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Liebe Leserin, lieber Leser

Rollstuhlfahrer frierend

im Gepäckwagen. Anmeldung

zwei Stunden vor

der Abfahrt. Beschränkte

Hilfe beim Ein- und

Aussteigen. Die Zeiten, als

Menschen mit Behinderung von der Bahn

wie Stückgut anstatt wie Kunden behandelt

wurden, sind vorbei. Heute gehören im

öffentlichen Verkehr Niederflurwagen, Rampen,

Rollstuhlabteile, klare visuelle und

akustische Ansagen und taktile Markierungen

bereits vielenorts zum Standard.

Die Fortschritte kamen aber nicht von selber.

Es brauchte das Behindertengleichstellungsgesetz,

das seit 2004 in Kraft ist. Im

Grundsatz gilt seit da mit Rechtsanspruch:

Der öffentliche Verkehr ist so zu gestalten

und zu erschliessen, dass er auch von

Menschen mit Behinderung autonom und spontan

benützt werden kann. Das ist gut so,

denn von einer Mobilitätsbehinderung sind

in der Schweiz Hunderttausende betroffen

- darunter viele Heimbewohnende. Und

auch ältere Menschen profitieren von leicht

zugänglichen Zügen, Trams und Bussen.

Doch noch immer gibt es Hindernisse an

Haltestellen. Nicht überall verkehrt

Niederflurmaterial. Ein-, Aus- und Umsteigen sind

nicht auf allen Bahnhöfen garantiert.

Besonders unbefriedigend ist die Situation für

Menschen mit Behinderung, die den öffentlichen

Verkehr nicht benutzen können und

auf spezielle Fahrdienste angewiesen sind.

Die verbilligten Freizeitfahrten sind

kontingentiert. Dies erlaubt den Betroffenen noch

lange nicht die Mobilität, die Nichtbehinderte

als selbstverständliche Infrastrukturleistung

vom Staat beziehen. Bei allen

Fortschritten - Chancengleichheit ist das noch

nicht.
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